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Aus der Chronıik der Geme1inde Ibersheim

FEinleitung
DiIie Chronık der Geme1inde Ibersheim

DIie hron der (Gemeı1inde Ibersheim!' ist eın merkwürdıges Dokument. Be-

SONNCH wurde S1e. VOIN Heinrich August eufeldt“ (Pfarrer VO 856 bıs
als Ortschron1i ext Den Anstoß aiur gab dıe STO  erzogliıche
Anordnung VO 29 Jun1 1857 dıe alle Geistlichen des es ZUT Führung
olcher Ortschroniken verpflichtete. Dementsprechend breıten Raum
nehmen sführungen den okalen landschaftlıchen, wirtschaftlıchen und
Schulıschen Gegebenheıten eın 1) Dıie Mennonitengemeinde erscheınt In
der Chronık LIUT deshalb, we1l s1e ZAH Ort gehört, dıie polıtıschen Amter
werden urchweg VOI den gemeındlıichen beschrieben Neufeldts Nachfolger
1Im Amt, Ellenberger I1° (1869—-1871) und Hınrıch Vall der Smissen“
(1872—-1882) en dıe Chronık nıcht ortgeführt. L etzterer hat S1€e vielmehr
be1 seinem Wechsel nach Hamburg samıt anderen gemeıindlıchen Unterlagen
mıtgenommen, S1e nachträglıc vervollständıgen. araus wurde
nıchts, die Chronık kam erst zehNnte später wıeder nach Ibersheim Von
den Pfarrern TIThomas Löwenberg (1883—-1917) und Emuiul ändı1ges’”
bıs fıinden sıch darum keiıne Eıntragungen. rst TIC Göttner
bis nımmt wıeder welche VOL (: rag dıe eıt se1nes organgers
teilweise nach. Die Gewichte en sıch Jetzt verschoben, das Interesse
der Mennonitengemeıinde domiınıert klar, aus eıner Ortschron1i ist eiıne
Gemeindechronik geworden 17) DiIie Eintragungen bestehen Jetzt oft Aaus

sehr appen Hinweılisen auf besondere Gottesdienste, Konferenztagungen,
Geburten und Kasualıen. Das ble1ibt auch be1 Abraham Braun® (1928—1952)
S dem etzten Chronıkschreı1ber, der be1ı diıeser Auswahl berücksichtigt
wurde. Se1n Nachfolger Danıiel abegger (1952-—-1986), der bıslang letzte In
Ibersheim wohnende Mennonitenpfarrer, führt dıe Chronık weiıter.

/um Charakter der Quelle
Irotz iıhrer gattungsmäßıgen und lıterarıschen Heterogenität und ihres frag-
mentarıschen Charakters ist diese Chronık für dıe Geschichte sowohl des
Ortes W1e der Mennonitengemeinde ıne wiıichtige Quelle.’ Aus einer €e1
VO Hınweıisen, dıie oft auch indıirekt 1NDI1C In dıe wirtschaftlıchen und



soz1lalen Verhältnisse geben, ragl dıe teilweıise Überlieferung der altesten
Dokumente hervor und 10)
Besondere Aufmerksamke1 wırd 111a heute den Abschnitten wıdmen, welche
dıe eı1ıt des Natıonalsozialismus behandeln 16 und S Diese lexte
dürften ypısch se1n für dıie deutschen Mennoniıten dieser Jahre S1e Warecen eın
Teıl der Gesellschaft geworden, der „„.natıonale Al und Umbruch“ 16)
erfaßte auch S1e Es kommt 934 und 9035 Dankgottesdiensten Jag
der natıonalsozialıstıschen „Machtergreifung‘‘, 1933 und 934 werden der
Maı und der odestag Hındenburgs mıt Gottesdiensten begangen DIe
Begeıisterung legt sıch, 936 1st INan fIroh, daß dıe Rundbriefle sıch In
Ibersheim refifen Insgesamt wiırkt N bedrückend, Was aus diıesen ahren es
nıcht mıtgeteılt wiırd. Im nahegelegenen Monsheim Wäal alter ellmann'®
arrer, der Kontakte ZUT Bekennenden Kırche hatte!! Hatten dıe pfälzıschen
rediger untereinander keinen Kontakt? Sprach Ian nıcht miıteinander über
dıe Fragen der Zeıt? Braun vermerkt dıe Verhaftungen der Amerıkaner und
ihre Folgen 17/) gab 6S AUSs den Jahren 1933—45 nıchts, Was ebenso der
Miıtteilung werTt wäre? Vor dem Hıntergrund dieses beredten Schweigens
scheıint der „der ahrhe1ı ha gemachte Vermerk, daß J-Dıens In
Ibersheim nıcht In Konkurrenz ZU) Gottesdienst angesetzt wurde, eher
anderes bezeugen. uch befremdet e 9 WE Braun allııerte
Kasernierungslager als Konzentrationslager bezeichnet 7E das
nahegelegene Konzentrationslager STIANOTiIeEN aber nıcht erwähnt wiIrd. Und
das, obwohl dıe Eıntragungen für dıe Jahre 939 erst nachträglıch,
also wohl nach legsende VOTSCHOIMME: wurden.

Aufschlüsse über dıe Schreıiber
DıIie Chronık verrTa| ein1ges über ıhre Schreıber. Das trıfft besonders auf
Heıinrich euie Seine streckenwelise 1mM Plauderton abgefaßten,
weıtschweifigen lexte waren besten mıt „Spazlergänge eINes OÖrfa
geistlichen“ überschrıieben. Se1ine 5Sprache ist manchmal In ange Perioden
gefaßt 3): manchmal gedrechselt und ste1itf und spiegelt el bısweılen
das Unbehagen eInes Westpreußen Rheın wıeder und 11) Seıin Den-
ken scheıint eiıne Neı1gung Ordnungen, Hıerarchiıen und Formalıen
en Er legt Wert auf dıe Feststellung, als Ibersheimer Mennonıitenpfarrer
weıterhın „Könıglıch Preußischer Staatsuntertan““ le1ıben
Ibersheim gehörte damals ZU Großherzogtum Hessen und hebt zweımal
hervor, daß dıe rechtmäßige Ordıinatıon in Danzıgz uUurc den „ehrwürdıgen
Altesten‘“‘ Jakob Mannhardt'“ erfolgte, wofür il eigens dorthın reiste 14)

05



(Janz anders als be1 euie gehalten und heutiger Problemlage ungle1c.
näher sınd dıe Ausführungen VOIN 116 (Jöttner 15) S1e kreisen VOT ql-
lem dıe Zahl der Gottesdienstbesucher und der Gemeindeglıeder SOWI1e

das relıg1öse en der (Geme1ninde. 7 weımal ze1gt dıe Chronık uns einen
ohnmächtigen arrer Braun, der In einem Eıntrag In dıe Chronıik eın ıttel
sıeht, das letzte Wort eNalten eım Ärger über Nachbar Ellenbergers
Bau eINnes Schuppens 16) und be1 dem „‚Schandfleck” der amerıkanıschen
Iruppen /: dıe das sılberne Tauf- und Abendmahlsgeschirr mıtgehen
lassen.

Beobachtungen ZU Kräfteverhältnıis zwıschen Pastor und Geme1linde
Für dıe Mennonitengeschichte bedeutsamer als solche Anekdoten ıst fol-
gendes: Neufeldts Weggang aus Ibersheim erfolgte aufgrun VOoNn end-
mahlsstreıitigkeıten. eulie vertrat eıne utherısche Abendmahlsauffas-
SUNg, WOSCHCH sıch dıe Gemeıinde, namentlıiıch Christian Dettweiler
bIs 893) ZUT Wehr setizte Es kam eiıner Gemeindeversammlung, in der
eutie seine TE verantworten mußte Dıie (Geme1nde teılte se1ıne Tre
nıcht und ündıgte ıhm Die Chronık berichtet davon direkt nıchts. och
Neufeldts Sprachgebrauch bestätigt eindeut1g, Was sıch AUS anderen Quellen
als Vermutung nahelegt Se1ine unmennonıtıische Redeweılse VO ar und
se1n formelhafter eDrauCc des Be1iwortes heıilıg 1im Zusammenhang mıt
aulie und Abendmahl, WOrın sıich eın sakramentales Verständnıs andeutet

2). WIEe GT T dann auch explızıt formuhert und 13) Es ware allerdings
falsch, In dem Vorftfall eınen eies aliur sehen. dalß eıne theologisc
wache und mündıge Geme1inde sıch aUSSC  1eßlich der reinen
mennonıtıschen Abendmahlsauffassung wıllen VOIN ihrem ITEr trennt Miıt
Sicherheit Ssınd dıe theologıischen TUN! nıcht die einz1ıgen, möglıcherweıse
nıcht einmal dıe maßgebenden gewesen. “
Für das Kräfteverhältnıis zwıschen der (Geme1inde und ihrem arrer ist diese
Begebenheı1ı aufschlußreic uch zwıschen Neufeldts Vorgänger, dem
ebenfalls westpreußischen rediger ernnhnar: Thıeßen, und der Geme1ı1inde
WarT 6S ZUT Kraftprobe gekommen, und ZW ar iın der rage des Taufalters Die
„Ibersheimer Beschlüsse‘‘ der Pfälzer rediger und Altesten VO 1803 und
1805 hatten als Mindestalter für dıie auTte das vollendete Lebensjahr
Testgesetzt. S1e sıch damıt die Tendenz, daß
Heranwachsende in immer Jüngerem er getauft wurden. Wıe erfolgreich
die „Ibersheimer Beschlüsse‘ auf Dauer SCWECSCH Sınd, INAS dahingestellt
se1In. Jedenfalls drohten 1mM Jahr 1847 ein1ge Ibersheimer Famılıenväter dem
Pfarrer Bernhard Thıießen mıiıt Gehaltsverweigerung, WE nıcht auch
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Kınder 14 ahren tauft da DIiese Erpressung 1ebens und cdıe Entlassung
Neufeldts D Jahre späater wertfen eın bezeichnendes 1 auf das
Kräfteverhältnıs zwıschen (Geme1ninde und Pfarrer In der Miıtte des
ahrhunderts
DIie olgende Auswahl all dıe Verschiedenartigkeıt der Eıntragungen W1-
derspiegeln und den Charakter der Chronık vorstellen. Protokollartıge
assagen mıt Namens- und Datumsangaben sınd el jedoch unberück-
sıchtigt geblieben. ”

Texte

ext Von (Chausseen und egen
Ibersheim selbst wIıird bIis Jetzt VON keıner Chaussee durchschnitten: 6S führt
aber se1it dem Jahre 1544 eiıne (C’haussee VOINN Rheindürckheim, somıt VO  —; der
Rheinstraße AaUuUS nach Ibersheim, welche hıer iıhr Ende erreıicht. Miıt Hamm,
Eıch, andhof und Mückenhäuser Hof ist Ibersheim B3EpeM Vicinalwege16
verbunden, welche be1ı dem schweren en der Ibersheimer emarkung in
Zeıten anhaltenden Regenwetters beschwerlıic passıeren SInd. Der Bau
einer (C'haussee VONN Ibersheim nach Hamm ist 1Im autTte des Jahres 857 be-
schlossen und vorbereıtet worden. In ezug auftf seıne Lage ist Ibersheim
insofern eın abgelegener O ‘9 als bIıs Jetzt keıine oroße und elebte
Landstraße hındurchführt: 11a sıeht deshalb auch wen1g Temdes Fuhrwerk
auf den Straßen und streckt fast unwıllkürlı den Kopf ZU Fenster hınaus,
WE wahrzunehmen glaubt, daß eiıne fremde Chaılse In den herein-
fäh:  En W er nıcht gerade In Ibersheim selbst oder den achbarörtern
suchen hat, kommt nıcht leicht hıneln: gelegentlıch lernt 65 nıcht leicht
Jemanı kennen. Andrerseıts kann eın O E der 11UT Vlıertelstunden (sSO weıt ist
6X VoNn Ibersheim bIs Mettenheim) VOIN der hessischen Ludwıgsbahn entfernt
lst, dıe eiıne der Hauptverbindungen zwıschen Berlın und Parıs arste
durchaus nıcht9 daß abgelegen sel, sondern muß 1elmehr freudig
dankbar rühmen, GE recht 1Im Miıttelpunkt der gebildeten Welt 1eg

ext Die Kırche
Ihre innere Eınriıchtung ist höchst einfach, W1Ee dies en mennonıtischen
Gotteshäusern eigen ist Der uHre den einzıgen Eıngang in der Mıtte der
OrderIiron FEıntretende hat VOT sıch, also der dem Eıngang gegenüber-
lıegenden Hınterwand, eıne einfache, SIaUu angestrichene und VO  am einem
Schalldecke überragte Kanzel, welche In unzweckmäßıiger Ööhe angebracht
ist. Unterhalb der Kanzel steht des eigentümlıch mennonıtıschen,
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tragbaren Abendmahlstisches e1in wirklıcher, VO Steinen aufgemauerter und
we1ß übertünchter, SanZ schmuckloser ar, über den gewöhnlıch eıne
schwarztuchene CC gebreıtet ist und auf dem eine Prac ihren atz
hat Be1l festlıchen Gelegenheıten erhält der ar noch eiıne feıne we1ıiße
Überkleidung. /u beıden Seıten des Ganges, der, VON der Kırchentür gerade
auf dıe Kanzel zuführend, dıe Kırche mıtten durchschneıdet, eiinden sıch
dıe Sıtze: rechts VO Eıngang sıtzt das weıbliche Geschlecht, s bal das
männlıche Geschlecht uberdem 1st der Seıtenwand rechts VO Eıngang,

1ese1lbe dıe Hınterwand anstößt, en besonderer S 1{7 für dıe Vorsteher
angebracht, desgleichen der Seitenwand 1n VO ıngange eın olcher
für den Pfarrer, der UTE das ölzerne Gitterwerk se1INes SItzes der
Geme1inde halb unsıchtbar emacht wird. DIe auTtfe und Abendmahl
gebrauchten eılıgen Geräte sınd aus Inn gefertigt; eigentlich ollten sS1e
VON Sılber Se1N; Was nıcht ist, kann werden! Unverhältnismäßi1g groß ist
auf UNSCICIN Kırchhofe dıe Zahl der länzenden und wertvollen Grabsteıine,
eiıne olge des hlıer allgemeın verbreıteten Wohlstandes Selten wırd 981
selbst In UNSCICIN reichen Rheinhessen, auf einem wen1g ausgedehnten
Kırchhofe eiıne große Anzahl stattlıcher Denkmüäler fiınden och ist dıe
Errichtung moderner Grabsteine erst in uUuNnseTeT eıt ulls Sıtte
geworden; dıe Gräber der Großväter und Urgroßväter sınd längst
eingesunken und ihre Stätte ist unbekanntlıch geworden.

ext Die heute ebenden
DIe Eınwohnerzahl des es Ibersheim beträgt gegenwärtig, cNAlusse
des Jahres ö5 %: S WIT LNECMNNECMN aber Eınwohner dıe Bauern und Handwer-
kerfamılhlıen und cdIe wenıgen anderen Famılıen, welche hıer ansässıg Sınd,
außerdem nthält der Ort eiıne ziemlıch starke, ab- und zuströmende
Bevölkerung VOIN Knechten, Mägden und Handwerksgesellen In sıch. DiIie
oben angegebene Eınwohnerzahl verteilt sıch aut 48 teıls größere, teıls
kleinere Haushaltungen und lıedert sıch 1m Einzelnen folgendermaßen:
373 Okonomenfamilien ediges Frauenzıimmer

Handwerkerfamılhen Schullehrerfamılhie
Gastwirt Pfarrersfamıilıe
Bäcker

Eınıge re später wıird berichtet, daß weıltaus der orößte Teıl der Haus-
vater dem Stande der Okonomen angehört; VO andwerkern en WITr
Schmied, Schreiner, Schuhmacher, Leinenweber, Maurer. Gastwirt
en WIT 1L1UT einen Orte WEe1 Frauen halten einen Spezereıladen. Dazu
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kommt dann dıe Pfarrfamılıe, dıe Schullehrerfamilie und ein1ge wenıge
Ledige, für sıch alleın wohnende Personen.

ext Das Schulwesen
Die Zahl der chüler ist gegenwärtig, CcCAIusSse des Jahres 185 7, E nam-
iıch en und 4 Mädchen, VOIN denen auf dıe obere, Abteilung

Knaben und Mädchen kommen. Auswärts heimısche Kınder besuchen
egenwärt1ı dıe Schule Jlie Kınder Sınd mennonıtischer Konfess1on, mıt
Ausnahme VO dreien, die der evangelıschen Kırche angehören. Se1t
Ostern des Jahres 854 Ist, namentlıch Hre dıe emühungen des amalıgen
Pfarrers, ernnar: JT1essen, Genehmi1igung der vorgesetzien Behörde
eiıne Privatschule hıerorts begründet und mıt der Ortsschule In Verbindung
gebrac worden, welche dazu dıenen soll, UNseceTEN Kındern den Übergang
N der gewÖ  ıchen Ortsschule In dıe auswärtigen Ööheren Lernanstalten,
denen viele ern s$1e. überweılsen lıeben, erleichtern, und welche sSOomıt
eın Miıttelglıe zwıschen der Ortsschule und den Ööheren chulen
(Gymnasıum, Realschule bılden soll Wıewohl keıne Verpflichtung dazu
besteht, besuchen doch alle Kınder, dıe der Ortsschule angehören,
gegenwärtig ohne Ausnahme auch cdıe Privatschule. Dıiese ist mıt der
Ortsschule In der Weılse In Verbindung gebracht, daß, während dıe Großen
In der Ortsschule Unterricht empfangen, dıe Kleineren sıch In der
Privatschule efiınden, und umgekehrt. Das der Privatschule ist
das große untere /Zimmer eINes dem Schulvorsteher, Herrn Heıinrich
Chrıstoph, gehörıgen Hauses In der Römerstraße. DiIie Kosten der
Unterhaltung dieser Prıvatstiftung werden Hre Zeichnung ireiwıllıger
Beıträge VO  — den UOrtsbürgern aufgebracht.

ext Wır sınd Mennoniten
DiIie Eiınwohner VOoN Ibersheim gehören In SahnzZ überwıegender Mehrzahl dem
evangelısch-mennonitischen Bekenntnisse Dieses Verhältnıs g1bt
uUuNnseTeM Ibersheim eiıne eigentümlıche Bedeutung sowohl für das Land, als
auch für dıie Gesamtheit der Mennonitengemeinden ıtteirheın In
UuUNseTEMM an ıst Ibersheim der einzıge Ort.: der fast Sanz ausschließlich
VO Mennoniten bewohnt wird; der rediger der Ibersheimer
Mennonıitengemeinde ist der einz1ge Mennonıitenprediger In uUuNnseTeIM ande,
welcher zugle1ıc Ortspfarrer und als olcher ıtglıe des Orts-
schulvorstandes ist, WIEeE Ja denn dıe Ortsschule auch fast 11UT N Kındern
mennonıtischer Eltern esteht Wo In unseTrem an mennonıtısche
rediger und mennoniıtische Gotteshäuser sıch GIL  en, da ist N OUrten,
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deren überwiegend evangelıscher Einwohnerzahl ein1ge wenige 111CI1-

nonıtische Famılıen 1L1UT Zzerstreut eben, und diese Gotteshäuser und Ted1-
SCI bılden nıcht, W1Ie in Ibersheim, den kırchlichen Mittelpunkt eInes
und nahen Kreıises, sondern eiInes solchen, dessen Peripherıie In welıter Ent-
fernung VO Centrum vereıinzelte und ferne Glıeder verbıindet. In dieser
Beziıehung ist Ibersheim eıne Rarıtät, eıne Merkwürdigkeıt in uUuNseICIN Lan-
de, eINZ1Z in se1lner

ext Der Kirchenvorstand miıt dem arrer
Wıe dıe bürgerlıche Gemeıinde 1pfelt auch dıe kırchliche Gemeıinde In iıhrem
Vorstande. Der Kırchenvorstand der Ibersheimer evangelıschen Menno-
nıtengemeılnde besteht AUsSs folgenden Personen:

Der rediger der (GJemelinde jer; gleich den evangelıschen Geistlıchen.
gewöhnlich arrer genannt, welcher Ausdruck den Mennoniıten
Sar nıcht üblıch 1St), Heıinrich August euIie eboren in anzıg
(Oktober 1826:; CT bekleidet se1ın Amt interimıstisch se1lt dem 28 (Oktober 1855
und definıtiıv se1mt se1iner Ordınatıon, den Tf prı 856 Er ist unverheımratet
und ist könıglıch Preußischer Staatsuntertan. Was aber eiwa VOIN seiliner
Wenıigkeıt melden se1n möchte, das 11l (ST- getrost seinem Nachfolger iIm
Chronikschreiben überlassen: vIiel wırd’s nıcht seIn. Es O1g dıe Nennung
dre1ier Kırchenvorsteher, beım etzten wırd hervorgehoben, daß 6S sıch
eınen Auswärtigen handelt Die Wahl eines olchen wurde für gul efunden,
we1l cdıe kırchliche Geme1nnde Ibersheim sıch weıt über den hınaus
erstreckt, daß dıe mennonıtısche Bevölkerung VO Ibersheim etwa dıe
Hälfte der SAaNZCH Ibersheimer Mennonitengemeinde ausmacht.
Zur Ibersheimer Mennonıitengemeinde ehören noch und suchen In ıhr die
Sakramente der auTtfe und des ars, Famılıen und einzelne Personen In
folgenden Orten Hamm, Eıch, andhof, sthofen, Westhofen, Alsheım,
Guntersblum, Lerchenhof, Wıntersheim, OÖppenheıim, Dexheım, Niersteimn
und Worms In Rheıimhessen, Lindhof be1 Speyer, Rohrhof be1l Schwetzingen,
Eschborn be1 Höchst Maın, Ta  ar| Maın, Friedrichsdorf, somıt In
folgenden deutschen Ländern Rheıinhessen. Rheıinbaılern, aden, Nassau,
Hessen-Homburg, freie ra  urt, und Schreıber dieses pflleg In
ezug hlerauf wohl scherzhaft se1n prenge se1 doch der weıteste
und und erstrecke sıch über die der 1SCNOTfe VON Maınz, Speyer und Limburg
und des Erzbischofs VON reiburg ZUSAMMECNSCHOMUMECN., Weıter auftf diese
Verhältnisse einzugehen ist hıer nıcht der Ort, da diese Blätter nıcht der
Geschichte der Ibershe1imer Mennonıitengeme1inde, sondern des roßher-
zoglıch hessischen Ortes Ibersheim bestimmt SINd.
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ext Unser (Gottesdienst
Die Anordnung des Gottesdienstes und der kırc  1ıchen Verfassung der
hlesigen Mennonıitengemeıinde 1st wesentlıch 1eselbe. WI1e be1 en (Geme1n-
den uUuNseICS Bekenntnisses hler Miıttelrheıin:; Gs ist eshalb hler nıchts
besonderes arüber bemerken. Erwähnt Mas noch werden, daß dıe
(Gjemelnde siıch des so  en kurpfälzısch-reformierten
Gesangbuchs (zuerst erschıenen Heıdelberg In ihren gottesdienst-
lıchen Zusammenkünften edient.
Dıie heilıge auTtfe pfleg ın der Ibersheimer Mennonitengemeinde Jährlıc

ersten Pfingstfeiertage vollzogen werden. DIie äuflınge en In der
ese das 4te Lebensjahr angeltreien, werden also hıer In einem Jüngeren
Lebensalter ZUT eılıgen auie zugelassen, als dies be1 unseTenN auDens-
brüdern 1mM östlıchen Europa der Fall ist. } Das heiligeenpfleg
dreimal 1Im Jahr gefelert werden: ersten Osterfelertage, zweıten
Pfingstfeiertage und eiınmal 1mM Herbst (gewöhnlıc ersten Sonntage 1im
CI
Der sonntäglıche Gottesdienst begıinnt Uhr vormittags. Gegenwärtig
(seıt Miıtte pfleg erselbe jeden drıtten S5onntag auszufallen, da der
rediger mıt Bewilliıgung der (Gemeıninde ternomm hat, In der für diese
eıt eINes eıigenen Geıistliıchen entbehrenden Mennonıitengemeinde Friesen-
heim In Rheıinbayern alle dre1 ochen den (Gottesdienst abzuhalten Das
Gehalt des Pfarrers beträgt 400 Gulden’®, WOZU ein1ıge Nebeneinkünft
kommen. Die Geldmuttel ZUT Bestreıtung der kırc  1ıchen Bedürfnıisse der
Gemeıinde werden HTG Beıträge zusammengebracht, welche VON den
einzelnen Miıtglıedern nach dem Verhältnıis der VON ihnen gez  en Steuern
entrichtet werden. Eınen ırgend erne  ıchen Fond besıtzt dıe kırchliche
Gemeı1unde bıs Jetzt leider nıcht

exft Von den E1ıgenheıiten der Sprache und der Sıtten
DiIe 5Sprache bietet In Ibersheim wen12 Abweiıchendes VO der allgemeınen
In der hıesigen Gegend verbreıteten Spracheweise, W ds sıch eiwa Beson-
deres hler noch vorfindet, ist wohl eın Erbe der schweizerischen erkun
der hiesigen Ortsbewohner, dıe breıte Aussprache des Doppellautes el als
a7 ham gehe heım gehen, während I1a schon auf dem nahe gelegenen
andhof nıcht ham, sondern hem heım spricht. Eıgentümlıiche, sehr fest
eingewurzelte Ausdrücke SInd: das abscheulıche greinen weınen, 6S hat
gelıtten 6S hat geläutet, ahnen verstehen („sıe ahnt nıchts mehr‘  0.
für S1e versteht nıcht mehr, Wäas INan ıhr spricht), springen laufen,
appe Mütze, Sack Tasche, allewe1 für Jetzt, der regelmäßıge
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eDrauc VO nda“ für ..  mer während In anderen Teılen Deutschlands da
eher 1mM Gegenteıl für dort gebraucht wiırd, ferner der eDTauCc VO gehen
gleich kommen. Die Mutter ruft iıhrem kleinen 1N! Geh! Geh! und
meınt damıt Komm her! Komm her!: während eın anderer ehrlicher
Deutscher darunter verstehen würde: Mach, daß du wegkommst! Die Pferde
he1ißen allgemeın äule, Knaben und Mädchen en und Mädcher Dies
ürften dıe hervorragendsten k1gentümlıchkeıiten der hlesigen
Ausdrucksweilise seIN. Unter der Überschrift „„Von den E1genheıten der Sıtte"“

eutie au  N Der Zeıtgeıst und der allgemeın verbreıtet Wohlstand
en sıch In dıe an gearbeıtet, dıe Sıtte immer mehr der städtischen
anzunähern, und dıie französısche Herrschaft auf dem lIınken Rheinufer hat
ohne Zweiıfel TC  Y vorgearbeitet; dem Schreiber dieses schne1det CS noch
Immer Urc dıe eele: WEeNN OF beım Miıttagessen der Famıhen das „‚Guten
Appetit { 88 vernımmt oder s ohl Sal selber über dıe Lıppen bringen soll
„Do0weılt dıe deutsche Sprache kKlıngt und (Gott 1m Hımmel Lieder sıngt‘, bıs
Rıga und ewa hınauf, spricht „Gesegnete anizerÜa Hıer an
we1ß INnan nıchts Besseres als ‚Guten ppetit!““ Man muß Ja des
Franzmanns bon appetit! nachäffen.!?

ext Die erstien Ansıedler
Was sıch VO der Geschichte UNsSCTECS Ortes noch ermitteln läßt, ist eiwa
folgendes: Vor 200 Jahren WaT der Besıtzer VON Ibersheim eın elmann,
der se1ın Gut dıe kurpfälzısche Hofkammer In Mannheım verschrieben
hatte, ohne N einlösen können.
DiIie Hofkammer verkaufte das Besitztum des delmannes Mennoniıten
aus der chwe17z als Erbbestand für 6000 Gulden: der rbpacht aber estand
aus 300 und 300 Malter Frucht Jährlıch. Dıe einwandernden
Mennoniıten berichtet dıe Überlieferung, aUus dem Siımmental*9 1im
Berner erlan Verfolgung, ıe S1e ıhres aubens erleıden mußten,
hatten S1e Auswanderung genötigt und WAar auch der TUn weshalb
späterhın noch mehrere Famılıen iıhrer Heımat ihnen nachzogen und sıch hıer
nıederließen. Auf welche Empfehlung hın oder ıIn olge welcher
Veranlassung dıe ersten Ansıedler gerade diıesen un sıch Z

Zufluchtsstätte auserlasen, darüber ıst nıchts ekannt Die Namen der
ursprünglıchen Ansıedler sınd nıcht mehr autfbehalte /u Frondiensten
der mgebung: Als Fundamentalgerechtigkeıt hatte Ibersheim das eCcC
daß Hamm, Eıch, Gimbsheim, Alsheım, StANOTenN und Westhofen TON-
dienste hıer eısten hatten. Da jedoch dıe Bewohner VO  z Ibersheim VO
diesem eCc keiınen eDrauc machten, bezahlten bIıs ZUE Französıschen
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Revolution dıe genannten Orte eiıne mäßıge eldsumme Die Französısche
Revolution hob dieses( quf.

exft DiIie Urkunde VON 683
inıge eıt nach der ersten Ansıedlung schwe1lzerıscher Mennoniıten auf dem
Ibersheimer Hof TrTeffen WIT bereıts Ansıedler hierT, zwıschen denen und
der pfälzıschen eglerung der Erbbestand im Jahre 1683 erneuerTT wurde. Es
1st noch eiıne opı1e des damalıgen Erbbestandbriefes vorhanden:; dıiesem
Schriftstücke können WIT dıe Namen der ersten Ansıedler entnehmen, 6S

sınd olgende: Heıinrich Neff, Onra| Hıestand, Hans Jakob Forr, Heıinrich
Gochnauer, Hans Jakob upocher, Dendlınger, Hans Leıtweıler, eier
Oppmann, Heıinrich Reıif und Ulrich Hagmanns Wıtwe DIe me1lsten dieser
Namen sınd Jetzt, nach noch nıcht vollen Z7Wel Jahrhun  en, AdUus»s Ibersheim
Sanz verschwunden. Nur dıe Namen Hıestand und Forrer (statt Forr), auch
Hackmann blühen noch fort.
In ezug auf den relıg1ösen Punkt besagt die Urkunde

‚„Ihres auDens halben sollen S1e 7 W al VOIN Uns und den Unsrigen
ohnangefochten se1ın und Jleıben, jedoch über 3() Hausgesäß aufs
höchste sıch ase1Ds nıcht vermehren, keıne OTITenNtilıche oder
heimliche Zusammenkünften und Conventicula VO ndern, nıcht
auf dem Hof wohnen, daselbsten anstellen noch halten, auch
ausserhalb Tren Kındern und Dienstgesinde keıne mehrere Ter
elıgıon zugethane Personen auf den Hof nehmen und ase1lDs
wohnen lassen, vielwen1ıger andre Unsre Unterthanen und Leuthe
sıch ziehen und verführen 21 ın den Zusammenkünfte, dıe S1e ihres
Gottesdiensts halten, nı1ıemanden VOIN andern Relig10ns-
Verwandten A sıch zıehen noch annehen, nıchts Gotteslästerlich,
aufrührisch oder der Obrigkeit verkleinerl1c reden oder thun, da
eneben des Wıedertaufens sıch änzlıch enthalten.““

Das AUSs Punkten bestehende Dokument SCHHE mıt den Worten
„Hıeraufen gedachte Beständere auf obıgen Erbbestand für sıch
und Ihre en mıt Handgegebenen Ireuen angelobt und VETISDIO-
chen, dessen Inhalt und Clausulen In em getreulıch nachzuleben,
WIEe S1e denn darüber einen Cvers rTer and und Siegel
zurückgegeben. Zu Urkund dessen en WIT dıiıesen Erbbestand
mıt angehenkten anzley-Secret bekräftigen lassen. So
geschehen Heıdelberg den 1: Jun1 683°

Dıe richtige Eiınzahlung jener 6000 Gulden wurde unterm Julı 685 In
Heı1idelberg bescheinigt. Der schrıftliche Vertrag über den Erbbestand
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wurde VONN eıt eıt erneuerTt Wır besıtzen diese erneuerten Verträ-
SC VO AJ September J45 In eiıner Abschrıft, VO Oktober 753 und
VO November 762 1mM Ur1ginal Dieselben Sınd 1mM ganzen dem ersten
Dokumente sehr hnlıch emerkenswert 1st, dalß S1e über den relıg1ösen
un Sar nıchts enthalten, SOmıIt auch dıe Beschränkung fallen lassen, dal
nıcht mehr als 3() Mennonıtenfamıilhen auf dem ofe wonnna se1ın sollten.
/7u Schutzgeldern WITrd ausgeführt: er Erbbeständer hatte Jährlıc
Gulden Schutzgeld entrichten. dem Erbbestandsbericht VO 753 wırd
auch dıe Verpflichtung erwähnt, jJährlıch für die Fronfreıiheit 400 Gulden
Mılıtär-Beıtrag nach Frankentha einzuzahlen. (Anfangs, 1683, UT

5() Gulden festgesetzt).

ext 1:3 Von Glocke und Kırchweih
och e1in kleiner Z/ug ABa Sıttengeschichte werde hıer hinzugefügt. In frühe-
ICcMC ahren hatte dıe Geme1linde keıne Glocke, und CS wurde derselben eın
Horn angewendet. So wurde also rüher, anstatt ZUT Kırche geläutet, gehornt;
ebenso WEn cdie Gemeı1inde zusammenkommen sollte Nur be1 Fronden wurde
ZU Zeichen anstatt gehornt gedudelt. Die Anschaffung der Glocke fällt In das
Jahr 306 | Hıer, er VO  ; der Sıtte sprıicht, muß der Schreıiber dieses
auch der ıchen Kırchweıih edenken, dıe auch hıer nıcht © CI 1st aber
schwankend, ob >N Ss1e dem Kapıtel VON der Sıtte oder VO der Unsıtte
abhandeln soll Da ] 8 noch ziemlıch LICU hıer an! 1st, wıll er aus

besche1idener Z/Zurückhaltung S1e 1esmal dıesem ÖOrte 4 nıcht abhandeln,
und begnügt sıch, pflichtschuldigst melden, daß 1ese1lbe immer
sonntags und montags nach dem 15 August abgehalten WwIrd.

ext Der LICUC ITE  au 836
Eın anderes Ere1gn1s VON Wiıchtigkeıt dann wlieder der iIm Jahre 836 INns
Werk Bau eines ebäudes, das den Zwecken der Kırche, der Schule
und des Gemeinndehauses dıent FEın e1genes Geme1hindehaus hatte Ibersheim
bıs 081 nıcht gehabt; dıe Versammlungen des Geme1jndevorstandes
In der Schulstube gehalten worden. DiIie LICUC Kırche steht auf demselben
Platze WIE dıe alte, 1Ur daß dıe frühere den kıngang nach der Straße hatte,
wohlnn Jetzt dıe Fenster der Kırche gehen Im unteren (018 befand sıch dıe
Schule und eın Brauhaus, 1m oberen dıe Kırche: spater aber wurde der
OC ZUT Kırche, dıe Kırche dagegen ZUT Schule und FAÄRE

Gemeıindeberatungsziımmer eingerichtet. 822 wurde dıe Jetzt noch
vorhandene rge gekauft; er hatte dıe Gemeinde sıch keıner rge AB

Begleıtung des Gesanges beéient.
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exf 13 Das Ende des Laiıenpredigertums
Früh schon wird Ibersheim den kıiırchlichen Miıttelpunkt gebilde en für
dıejenıgen Mennonitenfamıilıen, welche sıch In der Entfernung VO einıgen
tunden Ibersheim herum wohnhaft machten. Kriıegsheim später Mons-
eım und Heppenheim der Wılıese die nächsten Örte, 6S

mennonıtische Gotteshäuser gab
Es ist nıcht mehr möglıch, dıe Reihenfolge der Männer testzustellen, wel-
che das geistlıche Amt In der Mennonıitengemeinde Ibersheim VON iıhrem
ersten Entstehen bekle1idet aben: 685 Waren jedenfalls nach echtU-

nıtıscher Sıtte immer mehrere gleicher Zeıt, denen einer den vollen
Dienst, dıe Berechtigung ZUT ollzıehung der Sakramente und der
Irauungen hatte Als Johann auTlier iIm Jahre 822 November
starb, da hatte ß In den etzten ahren dıe Ur des geistlıchen Amtes schon
alleın tlragen gehabt. Se1in Nachfolger wurde Danıel auffer, der aber
nıcht hıer, sondern In Eıch wohnha uch DGF hatte keine (Genossen mehr
1m geistlıchen Amte
Danıel aullier egte se1n Amt 1m Te 1842 nıeder, und 1Un erheß dıe
Ibersheimer Mennonitengemeinde, WIEe 6S WEeI1I Geme1inden uUuNseTCsS Be-
kenntnisses In diıesen Landen schon er hatten., den altmennonıit1-
schen Brauch, unstudıierte Männer AaUus iıhrer eigenen Mıtte für das geistlıche
Amt wählen,“ und berief den Predigtamtskandıdaten Bernhard T1essen,
geboren Danzıg ten Jun1 814 und, nachdem CT sıch anfangs In
Danzıg der Kaufmannschaft gew1dmet gehabt hatte, auf den Unıiversıtäten
Berlın und onn theologisc gebildet, iıhrem Prediger oder W1eE INan hler

Landen sagt Pfarrer
Bernhard Tiessen“. der hıer als Studierender der eologıe ın Bonn, auf elıner
Vergnügungsreise begriffen, Irınıtatıssonntage 843 eine Predıigt
gehalten hatte, Sonntage nach Irmuitatis 843 mıt Stimmeneimninheit
VON der (Gemeininde iıhrem arrer erwählt worden W arau
August 843 se1ıne Antrıttspredigt gehalten hatte und VE September
843 HIA ®S den rediger uUuNnseTIeTr (Gemeinde In Sembach, Johannes Rısser®.
ZU geistlichen Amte ordıinılert worden WAal. verwaltete asselbe bıs ZU

zweıten Pfingstfeiertage, den I Maı 1855 ıhn nachmiıttags Uhr,
nachdem CT noch Vormittage dıe Feıier des eılıgen Abendmahles mıt der
Gemeinde egangen hatte, und In den früheren Nachmıittagsstunden eıne
Hauskollekte für dıe uUurc dıe Weiıchselüberschwemmung verunglückten
Glaubensbrüder 1Im Hause se1INEsin Preußen abgehalten hatte,
Kırchenvorstehers Heıinrich Forrer eın Lungenschlag seiner (Gemeı1jinde und
seinem einzıgen 1N! unerbittlich früh entr1ß.
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exft Vom jetzıgen arrer Heıinrich eutife
Die erledigte Stelle besetzte dıie Gemeı1inde mıt dem Predigtamtskandıdaten
Heıinrich August eCuie der 20 (O)ktober 1826 In anzıg geboren Ist,
In den Jahren 1540 bıs das Danzıger Gymnasıum durchmachte, VO

Ostern 846 bıs Michaelıs S48 In und VO Michaelıs 84 bıs 1CNa-
el1s 849 ın Heıdelberg Theologıe studıerte, darauf b1ıs Pfingsten X55 als
Privatlehrer In Danzıgz und VON da als Hauslehrer Schloß Myslowiıtz In
Oberschlesien tätıg W ar erselbe traf Donnerstag den A (OO)ktober hıer
e1n, wurde Sonntag darauf, den 28 Oktober, HC den rediger der
Mennonıitengemeıinde Friedelsheim be1 Dürckheiım der ar
Ellenberger”, In das Predigtamt eingeführt, und, achdem se1ıne anfänglıch
provisorische Anstellung bald definıtiv geworden WAar. Donnerstag den
I prı 856 In den vollen DIienst eingesetzt oder ZU Altestenamte
befestigt. Es eschah dieses auf seinen unsch in anzıg, uUrc den
ehrwürdıgen Altesten der dortigen Gemeınde, Jakob Mannhardt Am Maı
traf rediger Cuile als ordıinıerter Altester hıer wıeder eın und funglerte

Maı 18506, Sonntag VOT Pfingsten, ZU ersten ale als 1mM vollen
Dienste stehender rediger. ıne anfangs 85 / ıh drıngende
Eınladung, das Predigtamt in der Mennonıitengemeinde Eıinsiedel 1mM
Königreich Galızıen anzunehmen, hat erseiße ausgeschlagen.

ext e Gottesdienstliches und rel1g1Ööses en 1925
Die Verhältnisse 1m Gottesdienst, aufe,en!|en sıch nıcht esent-
iıch eändert. Dıie Gottesdienste fanden im Sommer alle dre1 ochen, 1mM
Wınter alle wWwel ochen In Ibersheim gewöhnlıch vormıiıttags
zuweıllen nachmiıttags Uhr. Der Gottesdienstbesuch vonseıten der Geme1nn-
degliıeder WI1Ie der rtsbewohner Wäal durchschniıttlich gul gewöÖhnlıchen
Sonntagen 3()—4() Teilnehmer). /u den außergottesdienstlichen Veranstal-
tungen (Bıbelstunden, Leseabend, Passıons- und Adventsandachten) VOI-

ammelte sıch dagegen [1UT eın kleiner Kreıs treuer eilnehmer. Hıeran WI1eE
den (Gottesdiensten beteiligte sıch regelmäßıg auch e1in große Zahl VO  —

protestantischen Ortseinwohnern. Das gegenseılt1ige Verhältnis sehr gul
Das Zahlenverhältnıs der Mennoniten den Ortseinwohnern anderer
Konfession hat sıch gegenüber der eıt 86() sehr verschoben. War
damals dıe eNrza der Ortseinwohner und der Schulkınder mennonıtıschen
Bekenntnisses, ist OS heutzutage leiıder umgekehrt. DIie mennoniıtischen
Famılıen en uUurc Auswanderung und Aussterben in olchem Maße
abgenommen, daß S1e 1UT noch etwa den vierten Teıl der (Gesamt-
bewohnerschaft bılden, WENN S1E auch wiırtschaftlıc dıe stärkste sınd
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und 1Im Geme1nderat UTE das Bürgermeıster- und Rechneramt eınen
wıichtigen FEıinfluß en Le1i1der ist dıe (Gjeme1nde nıcht 11UT zahlenmäßıg
zurückgegangen 9027/ In Ibersheim 56 Mıtglıeder sondern auch der
Sınn für das Geme1indeleben hat be1 elıner er mennonıtischer Famılıen
abgenommen und anstelle lebendiger Zugehörigkeıt ZUT mennonıtischen
(Geme1unde ist bloß tradıtıonelles Festhalten dem Vätererbe Auf
der anderen Seıte aber 1st der Kreılis der persönlıches relıg1öses en
henden emeındeglıeder, dıe sıch in der Gemeıinschaftgruppe sammeln,
VON Überspannungen, Tendenzen ZUT geistlıchen Überhebung und ADb-
sonderung, ZU eıle nıcht fre1i.“ So TO der Schwerpunkt des Gemeı1inde-
lebens sıch immer mehr VoN dem Zentrum Ibersheim nach dem Außenbe-
zırke der Gemeıinde (besonders ÖOrte Sthoien mıt Mühlheiımer Hof, Wın-
tersheım, aubenheım, Mückenhäuserhof und den Fılıalgemeiınden ppstein
und Ludwıigshafen e1ın, die außerlıch und innerlıch zukunfträchtiger
scheinen) verschıiıeben. Möge In recht vielen wıirklıches rel121Ööses en
erwachen, das wahrhaft 1mM Ewı1gen wurzelt und e1 doch fest und klar dıe
ufgaben und Nöte der Gegenwart sıeht, eın en des aubens, das freıi
VON Gleichgültigkeıit, aber auch fre1i VON innerer Enge und Eıinseıltigkeıit 1mM
Täglıchen wırksam WITd. Denn das ist und bleibt dıe Grundlage des
Bestandes einer mennonıtiıschen Gemeinde, daß ihren Mitgliedern Gott dıe
tragende Waırklıiıchkeir iıhres Lebens ist und daß S1e erT Fehler und
Schwachheıiten, immer auf Gottes verzeihende 16 angewlesen, nıe sıch
auf ihre Frömmigkeıt und Rechtschaffenheıit einbiıldend, ernsthaft 1mM
Gelste Jesu Christi ihr en führen streben. (Gott dazu, dal das
vorhandene innere en gestärkt werde und daß dıe Liebesmacht Chriıstı
immer mehr Menschenherzen in den Bereıich iıhrer Herrschaft ziehe!

ext Aus den Jahren]
9372 erbaute Ellenberger In seınem das Pfarrhausgrundstück
gelegenen Weıngarten einen chuppen und sefztfe damıt dem arrnaus eiıne
Mauer VOT die Frontseıte. Dadurch wurde der us  1G VO arrhaus 1INs
orf gespeılmrt, und das arrhaus hat viel verloren. Hätte Herr Ellenberger
naCcC  arlıch gehandelt, dann hätte GT den chuppen ängs se1INes Grundstücks
gestellt und nıcht YUCT.
Das Jahr 9033 stand Sanz dem Eındruck des natıonalen Auf: und Um-
ruchs, dessen ellen auch das kirchliche en berührten ıne NECUEC Ta
durchströmte deutsches olk Der ogreise Reichspräsıdent, Gene-
ralfeldmarschall VoNn Hındenburg, berief Hıtler ZU Reıichskanzler,
und das bedeutet eiıne LICUC Wegrichtung auf en Gebileten des Volkslebens
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Am Maı wurde der „JTag der Arbeıt“ rühmorgens miıt einem Feldgottes-
dienst VOT der Kırche eingeleıtet.
Am Januar |1934| fand In der Kırche 1m 1C auf dıe zunehmen -
de Stabilisıerun innen- und außenpolıtischer Verhältnisse Urc dıe NCUC

egıerung be1 voll besetzter Kırche eın Abenddankgottesdienst in dem
dıe Formatıonen der Parte1 und sonstiger Vereıine geschlossen mıt ihren
Fahnen teilnahmen. 934 findet alljährlıc VOT Schulbeginn eın
Schulanfängergottesdienst In der Kırche der abwechselnd VO

evangelıschen und mennoniıtıschen Pfarrer gehalten wIrd. Am Maı fand
anläßlıch des „Jlags der Arbeıt““‘ eın gul besuchter Gottesdienst in der Kırche

Am August 1elten WIT starker Beteilıgung der
Bevölkerung für den verstorbenen Reichspräsıdenten VO Hındenburg eine
Gedächtnisfeier In der Kırche Am Januar [1935] fand wıeder e1n
Abenddankgottesdienst In der Kırche
Am Maı felerte Gemeınunde großer Beteiligung das
100jährıge Bestehen UuUNscecTIeET Kırche Aus Dankbarkeı1 Gott, der se1ıne
Gnadenhand mehr als 1/2 Jahrhunderte segnend über der Gemeıninde
gehalten hat, und daß se1n Wort 100 re lang ungehindert In diıesem (Gjottes-
hause verkündet werden durfte, hatte dıe Gemeı1ninde iıhre Kırche VO außen
und innen EINCUECEITIN lassen.
Pfingsten |1936]| hatten dıe Run:  TIeTIeET ıhr TIreffen ıIn Ibersheim Die Re-
ferate tiefgründıg und wertvoll Der Besuch gut Das Treffen stand
1mM Zeichen innerer Lebendigkeıt unseTeT Jugend. In den Zwıschenpausen
und den Abenden WarTr dıe Jugend fröhliıchem pıe beisammen.
Die Gemeninde [bersheim hat Cr freudıg begrüßt, daß das Ireffen In Ibersheim
WAarTr

ext &76 Aus den ahren 9—1
Aus den Jahren .21wurde erst nachträglic das Wiıchtigste eingetra-
SCH Im August 9739 TaC der Weltkrieg Au  S Es 1st nıcht Aufgabe der
kırc  ıchen Geme1ıindechronik, eiıne Kriegsgeschichte schreıben, [1UT

viel sSe1 erwähnt, daß D} auch für dıe (Gemeıninde manche Not, Entsagung und
Entbehrung mıiıt sıch rachte
FKs erfolgten auf Ibersheim selbst ohl keıne Flıegerangriffe (nur einmal
fielen In der ähe des Ortes Bomben 1INSse aber se1lit 9472 wurde dıe
Bevölkerung Hre Flıegerangriffe auf nahe und ferner gelegene Städte und
ure Überfliegen des Ortes (dıe Eıinflüge geschahen me1lstens über
Gebiet) gestört. 944 und anfangs 945 W ar dıe 1mM elde arbeıtende evöl-
erung dauernd Uurc Tiefflieger gefährdet.
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Der Besuch des (Gottesdienstes wurde urc den Krıeg nıcht beeinflußt 044
etfizten leider Übergriffe der Parte1 (Natıonalsozıalısmus) auf das kırchliche
Gebiet e1n, indem Beamte und Parteıfunktionäre VOIN der Kreıisleıtung
bewogen wurden, aus der Kırche Bedauerlicherweise hatte auch
uUNseIC (Geme1inde eınen Austritt verzeichnen. Der Wahrheıit halber se1 aber
vermerkt. daß J-Dıens S5onntagen während der Gottesdienstzeıit in
Ibersheim nıcht angesetzt wurde, W dads vielerorts der Fall Wal Die
Einwohnerzahl Ibersheims hatte sıch während des Krlieges HrcC Evakulerte
und Flüchtlinge verdoppelt, W d der Bevölkerung eın Sanz anderes Bıld gab,
Was sıch auch auf dıe (Gjemennde und den Besuch der Gottesdienste auswiırkte.
Am 21 März 945 rückten dıe amerıkanıschen Iruppen In Ibersheim eın und
hNeben etiwa ochen S1e schlugen In Ibersheim Z7Wel Pontonbrücken über
den eın Damıt wurde Ibersheim Durchgangsort für große Iruppenteıle.
Mehrere Häuser mußten geraumt werden. uch das arrhaus mußte Z

mıttags 12 Uhr geraäumt werden. Hıiıer wurde der Stab untergebracht. Das
arrhaus 16 1Ur ZWEe]1 Tage besetzt, 6S aber manches mıtgenommen
worden. SOoweıt 65 sıch Privatgegenstände handelt, se1 65 jer unerwähnt.
Unverständlic bleibt aber, dal S1e. auch dıe echt sılbernen Tauf- und
Abendmahlsgeräte mıtnahmen. Gierade dıe amerıkanıschen Iruppen, die
immer stark ihre christliıche Eıinstellung betonten., hätten sıch nıcht
zuschulden kommen lassen dürfen Das ble1ibt ein Schandfleck für dıe
amerıkanıschen Iruppen und geht hıermıiıt In dıe Geschichte eın
In der aCcC VO S auftf den März hatte Ibersheim Artılleriebeschu
VO  : deutschen Iruppen rechts des Rheıns iıne Giranate schlug 1Nns arrhaus
eın Glücklicherweise explodıierte S1€e nıcht TIrotzdem hatte S1€e erhneDlıchen
chaden angerıchtet. S1e hatte In zwel Schlafzımmern dıe an
durchschlagen, HTre den starken TUC und Steinbrocken AUs den Wän-
den und Fenster zerschlagen und ZU Teıl ZeTSTIOT'! Die Ver-
wüustung ın beıden Schlafzımmern WAar sehr bedeutend
Es wurden mehrere Personen aus Ibersheim verhaftet, anderem auch
der Bürgermeister und stellvertretende Ortsgruppenleıter. Letzterer ist 1mM
Konzentrationslager 1eda-Oberstein gestorben; buchstäblic verhungert.
Der Bürgermeister würde nach Jahren wıeder fre1gelassen.
DiIe Bedienung der Geme1inden Ludwigshafen und ppstein auCc. Monsheiım
mußte noch VO Ibersheim verwest werden) Wl 945 außerst schwıier1g2, da
jegliche Verkehrsmiuttel ehlten Das meıste mußte Fuß erledigt werden.“
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/u Ibersheim Braun In Menn. Lex 1L, 390 /—400.
eff In Menn. Lex 1L,
eff In Menn. Lex 1 B5
Neff/Crous In Menn. LexX 1L 90—-1

Schowalter In MGBI (NF 1952, DL R:
Schowalter In MGBI (NF 1953, AT

Die Quellenlage konnte N1ıC intenSs1v recherchiert werden, olgende Hınweise mussen 1eTr
genugen Archıve Das Generallandesarchıv arlsruhe und das Archıv des Geschichtsvereins
auf dem elerho (vgl. Anm 14a) Be1l Pastor Danıel abegger In Ibersheim eimnden
sıch: Handschriftlicher Nachlaß (Briıefwechsel, Predigtniederschrıiften) VO|  —_ Heıinrich
euIe. vermuittelt UTC| Fam Dahlem:; Protokollbuc der Gem. lbersh.., 8/4 angelegt bıs
9%6 fortgeführt; Geburtsregister, ab 843 bıs heute, zugle1c JTaufregıster, Nachträge bıs 765
zurückreichend; Ehestandsregıister, ab 855 bıs heute, äaltere Nachträge Hıs 1815
zurückreıichend; Sterberegister der arre [bersh.., ab Ran bıs heute, mıiıt Nachträgen.
Laiteratur: Ihersheim eın Geschichte des Ortes seıt den frühesten Zeıten, mıt hbesonderer
Berücksichtigung der Mennonitengemeinde. Von rıe Lehrer In Eppelsheim
(Rheinhessen) Mıt Zeichnungen VO!  S Hans ulmann, Offenbach M., W | Vorwor/!

Dıie Geschichte der Mennonitengemeinde Ibersheim., hg VO  - der Menn.-gem
Ibersheim 9086 Irene Spille, Worms-Ibersheim (Rheinische Kunststätten, eft 387),; hg
VO! eın Vereıin für Denkmalpflege Landschaftsschutz, öln 1994 Eiınzelne Hınwelse
sınd 71200 re Hamm Rhein Beıträge ZUur Natur- und Kulturgeschichte des Dorfes und
seiner Gemarkung, hg VO|  - der Gemeıinde Hamm, 1982, 171, 7: 180—2, 189, 362f.
entnehmen.

Vgl diıesem ema insgesamt: ans-Jürgen Goertz, „Natıonale rhebung i‘ und religiöser
Niedergang. Mipßglückte Aneignung des täuferischen Leıtbildes IM rıtten EelICc. erstmals In
MGB I; 1974, 61—90, überarbeiıte: In ans-Jürgen Goertz H2 Umsstrittenes Täufertum

Neue Forschungen, Göttingen 1375 Z urchges. Aufl 1977, 9—-89;
Lichdı Mennoniten IM rıtten €elCc. Dokumentatıon un Deutung (Schriftenreihe des
Mennonitischen Geschichtsvereins Weilerhof/Pfalz 1977 (eıne Rezension UrC: Zehrer
findet sıch ın MGB 34, 1977, Vgl uch dıe Dıskussion. dıe sıch diese
Publiıkationen In den Mennonitischen Blättern anknüpfte.

/u den Run  rIeien un! iıhren reisen vgl TITheo uc Dıie Auseinandersetzung der
mennonitischen Rundbrief-Freundeskreise muıt dem Nationalsozialismus. Eıine Dokumentation,
ın Lichdı (wıe Anm ] 199236

Zu en und Bıblıographie Fellmanns Heınold Fast In Mennonitisches ahNrbuc:
1989, S5410

Lıichdı (wıe Anm
eff In Menn. Lex IL,

Correll In Menn. Lex. 1 41 6—9 (bes 417)
Es g1bt Hınweise darauf, daß sıch dıe Ablehnung der S5akramentstheologie Neufeldts mıt

persönlich-familıären Dıfferenzen zwıschen ıhm und der Famılıe Dettweıiler, Wıntersheim,
mischte: Im Nachlaß Neufeldts findet sıch ıne Niıederschrift der Osterpredigt VO  —_ 1859
(1 54;. Predigt ersten stertage (Abendmahlsfeıer) den IL 1859°**) mıiıt dem Vermerk:
„Miıt nderungen wıederholt In Friesenheim dl zweiıten sterfelertage Mo., den Aprıl
1859; worauf ann Nachmittag In Wiıntersheim Vorsteher Samuel Dettweilers Beerdigung
hne miıch erfolgte.“ DiIie Unterstreichung Stammıt VO  — euie selbst. Es ist zweiıfellos
bemerkenswert, WEeNN e1ın Vorsteher der (Gemennde nıcht VO] zuständıgen Pastor eerdigt wiırd.

In der unveröffentlichten Famılıengeschichte der Dettweılers, erfaßt In der ersten Hälfte
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dieses Jahrhunderts, findet sıch KT folgender Abschnıtt (den MIr Hans-Albert Dettweıler,
Wiıntersheim, dankenswerterweılise zugänglıch machte) „Als Chrıstian VOT der auTife
selıner beıden altesten Öhne, Peter und Gustav, stand, egte dem damalıgen arrer Neufeld
In Ibersheim dıe Tage VOT, ob be1l seinem bısherigen Standpunkt bleiben wollte, daß Brot
und Weın be1 dem Abendmahl Leıb und Blut Chriıstı ‚1st und nıcht 11UT ‚bedeute‘. L Da
Neufeld auf seinem orthodoxen andpu: verharrte, lehnte Chrıstıan, sıcher Im Eınverständnis
mıt der SaNZCH Famaiılie, W ab, seline Jungens In Ibersheim taufen lassen. Sı1e wurden Uurc
Pfarrer Unzıcker auf dem Henrietten-Hof be1 St Goarshausen getauft. ber ann brachte
Chrıstian Ibersheim die ZUT eiıneTrage grundsätzlıchen Entscheidung:
Gemeıindeversammlung In der Kırche entschıed ach ede und Gegenrede, daß s1e den
Standpunkt des Parrers Neufeld nıcht teıilte. Er wurde gekündıgt Aus dem
Geburtsregister geht hervor (S 65) Peter (geb. und (justav (geb. Dettweıler, ne
VO  —_ Chrıstian Dettweıiıler H: AdUs> Wıntersheim, wurden, mıt 1se Dettweıiler (geb

Jlochter VO  D Chrıstian Dettweiıler aus Wıntersheim, (Oktober S70 1ın
Neuhof/Rheingau VO! Amıiıschen Altesten Joseph Unzicker VO!] Henriettenhof getauft
14a Die Ibersheimer Beschlüsse egen für das Taufalter fest. 99° TSLI und eher nıcht als hıs S1e
zwıschen dem en und en Jahre stehen‘“, vgl Paul Schowalter, Die Ihbersheimer Beschlüsse
VON 1805 und 71805, 1n MGB (NF 15), 1963, 29458 (Zıtat 31} Schowalter erläutert (S
43) „„Aus dem Jahre 847 besıtzen WIT e1n Ookument, wonach dem damalıgen Prediger Bernh
TIThiıeßen 1n Ibersheim VO  —_ ein1ıgen Famılıenvätern mıt Gehaltsverweigerung gedroht wurde,
WENN nıcht Kınder er Jahren autfe (Akten Detr. Ibersheim 1mM Iıch Menn.
Geschichtsvereıins eıerhof)  « Es ist ber unklar, welche en Schowalter meınt. Vgl uch
den Abschnuıitt Z7UT auftfe in

Der Auswahl lag dıe Abschriuft der Chronıik VO] Dezember 991 HC Danıel abegger
zugrunde, dem ich uch ıne el VO  —; Hınweisen verdanke. Rechtschreibung und
Interpunktion wurden weıtgehend eutigem eDTraucCc angepabt (Namen ausgenommen),
Unterstreichungen und perrungen werden nıcht, Zwischenüberschriften UTr gelegentlich
wıedergegeben.

Weg, der VO  —; den achbargemeınden, nıcht VO' Staat unterhalten wırd (Deutsches
Wörterbuch, hgg VON und Grimm, 26, Spalte 386)
18 Zum Vergleıch: Der evangelısche Schulleıiter verdiente damals als verheirateter Mann 200
Gulden pPTo Jahr.

euifelds Rage ist aus eutiger 16 ächerlıicher, als selbst Fremdworte
französischer erkun: gebraucht Chaise, Chaussee USW.

eutfe verwechselt 1eT ohl zweiılerlei: Die Täufer kamen AUus dem mmental, en
sıch ber später 1ı1eh AUSs dem Sımmental gekauft.
Z Fast wortgleıich ormulıe WarenNn dıe Bedingungen für dıie Friedelsheimer Mennoniten, vgl
den Auszug aus deren Erbbestandsbrief VON 6872 (ın Menn. Lex E 703) „d51e sollen ber
keıne öffentlichen der heimlıchen usammenkünfte und Conventikula VO  x anderen, nıcht
auf dem ofe wohnen, daselbsten anstellen der halten, 1e] weniger andere uUunNnseTeT Untertanen
und Leute sıch ziıehen der verführen.“

Erklärung, schrıftliıche Verpflichtung.
23 Krıegsheim/Monsheim 819 L eonhard eydmann (s Crous 1n Menn. LeX E AT
und Fellman In Menn. Lex IL, 160); Sembach 1825 Johannes Rısser (s Neff/Crous In
Menn. Lex 1L, 5201 aut Heın In Menn. Lex I SUf. dagegen erst /7u eachten
ware uch Friedelsheim 1830 Ellenberger Er wurde ZWAaTr vollzeıtıg als redıiger
angestellt auU! eiff In Menn. Lex [, 55° 1832 aut Joh Foth in Menn. Lex L, 704
Wr ber ausgebildeter Lehrer, nıcht eologe. Der Übergang ZU vollzeıtigen Angestellten
War Iso In diıesem Fall N1IC ıdentisch mıiıt dem Übergang VO Laiıenpredigertum ZUT Theologıe.
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Braun In Menn. Lex. I 51
25 eff ın Menn. Lex IL, 5{} 1

Jakob Ellenberger 1 eff In Menn. Lex E ©2
orauf (GGOöttner 1er anspıelt, erg1ıbt sıch aus folgender Notiz: „„‚Während der Vakanzzeıt

(Aprıl 1923 bıs Januar versah Stadtmissıonar Schnebele., Worms (gebürtig aus der
Gemeinde embac aushılfsweıise die Gottesdienste. Aus seinem ırken heraus entstan:ı
späater eıne Gemeinschaftsgruppe ın Ibersheim, dıe VON der W ormser Stadtmıissıon regelmäßıig
bedient wurde und für dıe Zusammenarbeıt der Geme1ı1inde manche Schwierigkeıiten brachte.“‘

Entfernungen zwıischen z und 35 Kılometer.
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